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Claus Eurich

Sein und Werden
Über dıe Notwendigkeıt und das ucC scheıitern

Wenn WITr ber eın ema mıt Gewissheıit sprechen können, ann
darüber, w1e unıversal uns dıe Endlichkeit gegenübe  1tt. eben, WIe
Menschen 6S auf der gegenwärtigen Evolutionsstufe für sıch erfahren,
erhält dıe Koordinaten der Orientierung und des andelns dUus seınen
Girenzen. In S1e hıneın betreten WIT dıe Welt, verlassen WIT den be-
schützten Raum des Einsseins mıt der Mutter. Dieses erste Verlassen
wiırd uNnseceIier ersten Erfahrung des Vergehens, das VoNn Nun jedem
Schriutt innewohnt. unacnAs bleıibt c6cS bloßes ergehen. Später dann,
WEn mıt der Lebenserfahrung Erkenntnis hınzutrıtt und das Bezıiehen
des Vergehens auf dıe gesamte Exıstenz, May 6cS sıch wandeln ın dıe Hr-
ng scheıtern. Kaum eıne ene des Se1ins annn sıch iıhr von Nnun

entziehen.
Eın Problem, das sıch VOT uns aufbaut, können WIT überwınden, aus dem
Weg räumen, gelegentlıch schlıchtweg neglieren. Krisen, derer WITr teıl-
aftıg werden, provozleren normalerweıse iıhr konstruktives Durchleben
und ihre Bewältigung. Das Wesen des Scheıiterns jedoch 1eg in selner
nwıderrufbarkeıit Mächtıig Setz 6S selinen Grenzstein In dıe Ex1istenz.
Das Gescheiterte In meınem eben, eıne erulilıiıche Karrıere, eıne Bezı1e-
hung oder Ehe, dıe sozlale Anerkennung eıner Leıistung, der Entwurf
eıner Seinswelse ihr Zerbrechen ist N1IC mehr umkehrbar, auf der
ene des TUC N1ıC heılbar Im Gegenüber der Verzweıiflung sche1-
tern In der olge auch dıe gängigen Antworten und LÖösungswege mıt
iıne gewI1sse Ratlosıigkeıt der Phılosophıie inbegriffen. Es sSe1 denn, WIT
begınnen auch das Desaströse VO Standpunkt der Vollendung, der Hr-
lösung und der ex1istentiellen Heılung her betrachten. Es sSEe1 enn also,
WITr begännen ndlıch, den abzustreıfen, der cNne1ıtern und der
folgenden erzweıflung Der amp ist Sanz gEeWISS eın leichter.
enn INUSS VOL em die zensıierten Gefühle bestanden werden,

. *- dıe In uUuNseIer auch ann och ach Coolness rufen, WenNnn das
Herz 1UT och aus Iränen besteht !
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cheıtern als und 1C

Im akrokosmos des Unıiversums, 1m Mesokosmos der Kulturen und 1m
1ikrokosmos des einzelnen Menschen ebt das Scheıtern, ebt der Un-
tergang, en der kleine und der große Bruch in Notwendigkeıt und
Gleichberechtigung neben dem anz und der TO des Gelingens. Teıl
des (Janzen sınd sS1e und V oraussetzung. Dies anzuerkennen und 1N-
egrieren wırd ZUT Basıs dafür, sıch dem en gestaltend und 6S selbst
entwerfen tellen Was uns eigentlich nıederschmettern und drama-
tisch mındern müsste, wächst 1U  — ZUT Vorausse  ng dafür, ass das Le-
ben sıch selbst gerecht wird, indem 6S sıch ste1gert. en 11l Steige-
rung, ıll Entwicklung. Exıstentielle Herausforderungen und Prüfungen
sınd der Motor dafür
Im cheıtern trıtt die Grundambivalenz des Menschen Jage Ihm wIrd

ZUT dauerhaften rüfung, und doch 1eg na| darın, 6S als dem Ge-
setz des Se1ns und Werdens zugehörıg erkennen können und mMIr
selber spüren en, ass das erden des Vergehens bedarf. Wıe
SON: entstünde Bewegung” Wenn der bıblısche rediger, Kohelet, selbst
dıe uns als Ewigkeıt erscheinende Verfasstheıt des Unıiıyversums als Wınd-
auCc als Vorübergehendesal und Ja eın Argument bekannt ist,
das als Wiıderspruch ernst werden könnte, ann 1eg ohl 1im
Durchleben des Vergehens mıt das Tıefste, das WIT überhaupt rfahren
können, eın Sahnz eigener Ursprung VoNn Lebendigkeıt. Im Durchleben des
Vergehens als Keimquelle der Lebendigkeıt ze1ıgt sıch dıe Polarıtät des
Se1ins und hebt sıch diese zugleıich auf. Jede Posıtion ist ihre Verne1l-
NUuNg gebunden, jedes egatıve das Posıtıve, keine Eıgenschaft wiırd
ohne ihr Gegenteıl. Die Kostbarkeıt der Bındung erstrahlt 11UT

gesichts des drohenden erlusts Viıelleicht nımmt ja das dem Schreckli-
chen eın wenI1g das Schreckliche, WeNnNn WITr auch als Daseinsgrund des
Schönen erkennen, w1e Nıetzsche In seinem OrWO ZUT Geburt der
Tragödie« inständıg betont* und WEeNnNn WIT 6S In der olge In dieser
ınnhaftıgkeıt bejahen. Nur ann ja auch kann Irost se1n. Und 6S kann
dıe Erfahrung Von anzhe1 erwachsen, selbst In diıeser zerrissenen Welt
In der Annahme und 1m Durchleben des Scheıterns wırd das Se1n OITIeN-
bar Die Enthüllung der Daseinstäuschungen geben den IC fre1 auf dıe
1e71e des Seins } etz wiırd 6S erTa.  ar, 1mM Durchschreıiten der eX1S-
tentiellen Räume, im agnıs dieses Durchschreıitens. Es wırd erfahrbar
in seinen Gebrochenheıten und der Dynamık des Vergehens, In der UNSC-
schmiıinkten eıt, mıt der jede erstörung mMI1r egegnet, WenNnnNn ich
Ss1e vorbehaltlos anschaue. Was als Unfähigkeıt vollenden gesehen
wurde, ze1gt sıch 1Un als V oraussetzung, vollenden Dıie Jahre, dıe
ich als dıe s1eben Jahre der Dürre sah, wandeln ıhr Antlıtz Ich erkenne

Friedrich Nietzsche, Die Geburt der Tragödıe, ıIn Das Hauptwerk, and ILL,
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s1e Nnun auch als die s1eben ahre der Der ensch, der das urcn-
lebend und durchleıiden: erfu. we1ß. FEr we1lß nıcht In den Kategorien
des Fach- und Sach- und LeistungswI1ssens; dieses wurde mıt den ande-
ICN Täuschungen Von der des Bewusstseins weıtgehend ortge-
spü Er we1l} auf der ene metaphysıschen Heılswıissens. Im 1derste-
hen er Fluchtrufe, 1m Verbleiben und Aushalten hat sıch scheıiternd
überwunden und seinen wahrgenommenen und akzeptierten Grenzen
bewahrheıite
Das rfüllte cnNheıtern sollte also nıcht mıt passıver Hınnahme verwech-
selt werden. Man könnte eher VON einem aktıven, wachen Dulden SPIC-
chen und eiıner Gelassenheıt, dıe Aus der Zeugenschaft mIır selber CN-
ber resultiert. Gleichwohl Sınd dieses Dulden und das damıt verbundene
Durchhalten ex1istentiell. S1ie halten uns 1m und eın Und das nıcht
NUrTr auf mich bezogen In der durchhaltenden na des Scheiterns
und des damıt verbundenen Leıides werde ich überhaupt erst leidensfä-
hıg, stelle ich mich in eıne Beziıehung Leiıden Der Bezıehungs-
aspekt lässt Cr miıch betrachten und erkennen und en zugleich Und
&H lässt miıich eıne spezıfische Sensıbilıtät entwıckeln, dıe miıch Le1i1d auch
be1 anderen Menschen spüren lässt: und ZW al schon dann, WenNnn s1e sıch
och in der emühung halten, 6S maskıeren. Nur WeT das cNeıtern
kennt und sıch fühlend und w1issend mıt ıhm vertraut gemacht hat, ann
dem VON ihm erkannten scheıternden Mıtmenschen helfen Und dieser
wırd seiıne eher annehmen als dıe Worte derer, dıe in eiıner Mi1-
schung aus Miıtle1d und ngs davor, selbst erfasst werden, sıch darın
üben, ıllıgen Irost spenden.

Offenheıt und agnıs
Im Prozess des Scheıiterns stehen WIT In der Begegnung mıt dem, Was
schon seı1lt jeher als dıe Seıite Gottes bezeıchnet wIrd. Es ist jene
Zeıt, in der das Göttliche sıch uns entziehen scheınt, 6N sınd dıe Jahre
des we1lliels und des Rıngens 1C w1e 6S das bıblısche Buch 1Job

wunderbar tief und beeindruckend beschreıbt Hıer g1bt cS nıchts mehr
beschönıgen, warten keıine einfachen Lösungen, ist dıe acC wahr-

haft In dieseraaber findet das Unvollendete der chöpfung,
finden ihre oft tragıschen TUC eınen atz In der Begegnung werden
S1Ee Korrekturzeichen für eıne notwendıge Lebensänderung und
dramatıschen Hınwelıs, nıcht der anzhne1ı des Lebens und nıcht
sıch vorbe1ızuleben. So bereıtet sıch das Neue VOT. So verwandel sıch
das Gebrochene ın der chöpfung, verwandel sıch das jederzeıt möglı-
che Iragısche als Evolution und Fortschritt, als dıe Fruchtbarkeit ewäl-
tıgter und überlebter Nıederlagen. SO dıe Verzweıflung, In der ja
»ZWE1« steckt und damıt Spaltung, in dıe 1NS1IC und Erfahrung der
Ganzheıt, der 1Im Letzten immer vorhandenen Einheıt als dem Unge-
rennten
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» Das Se1in annn sıch NUur 1mM erden erfahren, das erden ist nıchts ohne
das Sein.«“* Dieser TuUundsatz der ex1istentialıstischen Phılosophie welst
darauf hın, ass dıe Flügel der Möglıchkeıiten nıcht ohne die Ketten der
Erdanzıehungskra gesehen werden können. eın bleibt In dıesem 1ıld
immer unvollendetes Seın, und reıine1l bleibt neben dem Ausdehnungs-
rang eine immer auch verwliesene. Das Vorwärts omMm daus der Man-
gelhaftıgkeıt und In eıne C 16 Vollkommenheıit et somıt
das Ziel, sondern Vollendung in der mir möglıchen Vollständigkeit.” Auf
S1e zubewegen ann sıch ohl 1Ur der, der den Weggabelungen des
Lebens nıcht voreılig den Ausschluss von Möglichkeıten Wa sondern
zunächst den Versuch der Integration. Ausschluss app Potentijalıtät da
ab, och gal nıcht erkannt werden kann, welches Land hınter der Ab-
zweıigung jegt; eın Land, VoNnNn dem mIır bislang nıcht mehr bekannt ist als
se1n Name und jedes eı sıch doch allenfalls auf bereıts ekanntes
stutzen In der Lage S1e eın ZU erden also wırd nıcht ausschlıe-
Bend se1N; vielmehr verbindet 6S den Werdens- und Verwirklıchungs-
rang mıiıt Offenheıt, Experiment, agnıs und Abenteuer und vielleicht
en wen1g auch der Hoffnung, als der Tugend des Noch-Nıcht
Auf dem Weg des Werdens bleıibt der ensch eın Grenzgänger. Ver-
wirklıchung und ergehen, aseınsglück und Le1ıden gehen immer mıt
Miıt en Sınnen lebend werden Ss1e als gegeben wahrgenommen und als
veränderbar UrCc. ortwährendes Erkennen. In der e1 diesem
Selbstentwur als kontinulerlicher Veränderung und Weıtergestaltung
entfaltet sıch dıe schöpferısche Produktivıtät des Menschen auf Öchs-
tem Nıveau. Er wird sıch als lebenslange Herausforderung selbst
einem »Kunstwerk«, das sıch in jedem Augenblıck Aaus anderer Perspek-
tive betrachten Jetzt erkennt ndlıch seine asken, dıe ıhn
oft Starr erscheinen heßen und dadurch machten. Nun Urcn-
schaut vieles ollen als nıcht AdUus einem ex1blen Seinsentwurf ent-
standen, sondern der blınden Pro]ektion eines verhärteten Eg0s
In der Selbstgestaltung als schöpferischem Prozess nehmen WIT UNsecCIC
ese  81 und UNsSseIC Berufung d} bewusster Teıl eines schöpferıschen
Unıyersums seIn. In der Formung des Selbst verändert sıch das (Janze
mıt Ermöglichung des Selbst dıent auch der Ermöglichung des (jJan-
ZCN, dus dem 6S sıch wıederum nährt Der Schönheıt und TO dieser
Anforderung, Stück Verantwortung für Hımmel und Erde miıtzu-
tragen, können WIT Uuns, WENN sS1e einmal erkannt Ist, egründe nıcht
mehr entziıehen. Dıie Wahl, dıe der ensch 1Im Sınne dieser Verantwor-
tung In reıinel Tılit; und dıe Entscheidungen, dıe daraus folgen, NENNECN
WIT Tugend. In ıhr bestätigt eıne Person ihre Eınzıgkeıt be1 er wech-
selseıtigen Verbundenhe1i und en Verflechtungen In eıne indıvıduale,
sozlale und re Geschichte In ıhr erkennt sS1e d} ass s1e für den
schöpferischen Beıtrag ZUT Verfeinerung des Unıyversums unersetzlich

Albert Camus, Der Mensch In der Revaolte. Essays, Reinbek 2001 (1953). 3373
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1st In ıhr teılt S1IC mıt und TUC SIC aus ass Denken Erkennen INUunN-
den annn und Erkennen reihnel und reine1 letztliıch den Entwurf
und der Praxıs unıversaler Verantwortung
Selbstgestaltung demnach me1n beharrlıch den CISCHNCH Weg gehen
WEeNn auch ohne programmıertes Navıgationssystem Beharrlıchkei soll-
te nıcht mıt Unbeirrbarkeıt verwechselt werden eırrt das darf schon
SCIMN damıt der Andere und das Andere Zeichen Weg SCIMN VeCI-

Beırrtt SCIN lässt sıch nıcht vermeıden WenNnn WIT den Weg
unseTrTemM möglıchen Selbst rucC  altlioser Ehrlichkei und Wahrhaf-
tigkeıt gehen und der großen Versuchung, dıe der Verdrängung J1egt,

äglıch amp wıderstehen versuchen Keın bewusstes Le-
ben erscheıint denkbar das dem Unangenehmen und Schrecklichen
der CISCHNCH Ex1istenz vorbeisıieht oder 6S gal verschleiern trachtet das
vorbeisıieht ergehen es Außeren VOT em auch der CISCNCH
Vergänglichkeit und den täglıchen OTrS  en dıe sıch bıologıschen
Alterungsprozess ZCIgCH Rückhaltlose Ehrlıchkeit und dıe aus ıhr e_
wachsende Redlichkeit werden lebenslangen Prozess der elbstge-
staltung ZUT Ochsten und ZUT etzten Tugend hne SIC scheıtern WIT da-
Tan uns wlieder MmMI1t uns selbst versöhnen und uns auch selbst

vergeben

Wır en nNnNmMIıtten des Mysteriıums
Keın bewusster ensch 16 dıe NnmMac oder sucht das che1ıtern In
beıdes gelangen WIT ungeplant WEeNn auch gelegentlıch Urc Vor-
ahnungen ge untrüglıchen NNeTITCN Gewissheıt DIie S1ıgnatur
des Scheıiterns lässt sıch MI1t dem ode des vernunftbegabten Gelistes al-
lein nıcht dech1iffrieren Immer bleıbt CIn unVve  igbarer est der
Verstehen hın sıch erst spateren Lebensphasen öffne vorausgesetzt
das cheıtern wurde 11S Wachsen und erden gewollt integriert Ab-
spaltungen halten Nıchterkennen und Verkennen

ICD Cin ensch sucht das cheıtern ber I11USS 6S wenn er MmMIıt
den Möglıchkeıiten SC1INCS Lebens Girenzen berührt Im
Vorzeılh  n sıch Ergeben bleiben dıe JTüren sıch uUss und der
Ermöglichung bewegenden Lebens verschlossen Und dıe Wahrheıten
dıe dıe FEx1istenz das Unınyersum des Ewıgen tellen gelangen nıcht
alls 1C
Ur dıe göttlıche Begleıtung cNeıtern nıcht wıieder ent-
schwınden scheinen und ganz Leere. Dunkelhlheıt und Unmut tellen,
würden WIT vermutlıch Kompromıisse dem notwendıgen Absterben
des UÜberlebten vorbeı suchen und uns der eugeburt IW Im
Entstehen aus den zerbrochenen Hüllen des en aber überschreıtet CIn
ensch WEeNN 1e6S als unbegrenzten Prozess nsıeht Endlıch-
keıt Er hält den Zauber en der sıch Ergeben Sahz verflöge
Er stellt sıch SCINCT wahren Sehnsuchtstiefe dıe doch schon
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wiıgkeıt im Hıer und eliz SUC und damıt das gegebene en auch
einbezıiehen INUuUSsSSsS

spricht INan bezogen auf Menschen, dıe sıch wahrnehmbar für iıhre
ıtwelt In einem Prozess grundlegender Veränderungen efinden, VON

äutungen, die S1e durchleben och dıe Erfahrung VON Integration,
ynthese und Einssein meınt mehr als Abstreıfen des Verbrauchten und
eıne äußere Erneuerung, dıe das Innere N1IC berühren 11USS Diıiese Hrü
fahrung verweiıst auf tief greiıfende Erschütterung, Öffnung und innere
andlung. Dıiıe ex1istentielle ynthese, ın die diese andlung
MaCcC dıe Szenen des Scheiterns iın uNnseTeEMM en kostbaren Schrit-
ten Sıe stehen Nun nıcht mehr für eın unne1lbares Zerbrechen, sondern
für Entfesselung, dıe der Ermöglichung den Weg bereıtet. Die Iränen
des Scheıiterns ren 1Ns Lächeln der Erkenntnis und des Werdens
Die en sagten, en sSe1 begiınnendes Sterben Aus der Integration
des Scheıiterns In dıie Dynamık der Ermögliıchung lässt sıch Un
en ist begınnendes en ene1 anfangen und nıcht enden.
Im Menschen und urc ihn 1INCAUrcCc nımmt dıe Ursprungskraft des
Se1i1ns sıchtbare und VOT em bewusste Gestalt Sıe ze1ıgt sıch ın der
Von ıhm fre1 gewählten transformatorischen Entfaltung. Miıt dem rken-
NCN, Zulassen und Gestalten se1ner Wandlungen erhalten zugleıich
VOTauUSSCBANSCHNC Ereignisse und Erfahrungen ıhren t1ieferen ınn on
immer en WITr nıcht NUr ande, sondern inmıtten des Myster1ums.
Fıgenliebe, E1gensucht und E1genbestätigung bezogen auf alte Muster
blockıeren diese Erfahrung, dıe gleichwohl jederzeıt erstehen kann,
WEn Menschen bereıt SInd hören, sıch dem tıllen ang des kosm1-
schen Wunders Sahnz und in Hıngabe anzuvertrauen ®©
In der Hıngabe brechen WITr mıt der Fehlsıicht, en Sahnz Aaus

en heraus bewältigen und gestalten können. DıIie Le1iden-
SC  a dıe In der Hıngabe als momenthafte Selbstvergessenheıit lebt, hebt
für Blıtze der Empfindung und Erfahrung Jene Grenzlıniıen auf, dıe der
Gelst längst als konstruljert durchschaut hat sınd dıe Grenzlinien
zwıschen 1ebe, Le1d und Vergänglıichkeıit. Dıie Hıngabe macht unNns des-
SCH, W as WIT rlösung NCNNCN, würdıg In der Hıngabe sınd WITr für das
da, Was uns als Sehnsucht rwählte und durch dıe Sehnsucht erst e_
weckte. Der ensch In der Hıngabe ebt In der schutzlosen Offenheıt für
das Göttliche und fühlt sıch doch alleın In iıhr und geborgen.
Sein en hat dadurch och keıne letzte r  ung erlangt, aber den
Wegstatıonen se1nes Lebens scheiınen dıe Möglıchkeıiten auf, schon 1m
Hıer und etz selıne Exı1ıstenz VO  - (jott her entwerfen. So verbındet
und integriert der ensch »Noch-Nı  < und »Schon-Jetzt«, wigkeıt
und Zeit, TIranszendenz und Immanenz.
Die Hıngabe und das Vertrauen verbinden

Joshua Abraham Heschel, Der Mensch fragt nach Gott, Neukiırchen-Vluyn 1982,
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den uss UNsSsSeTIECSs Se1ns mıt der unerschöpflıchen Quelle, verbinden
unNnseTe eeie mıt der Welt- und mıt der seeile und Herz mıt der
chöpfungs- und Eroskraft S1ıe rheben Schönheıt dus dem Rang des
Zufälligen in das Wesenhafte des Unıiıvyversums. Urc s1e nımmt 1m
Menschen das 1C seine befreiende Gestalt Wır brauchen uns
nıchts Neues rdenken es ist da
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